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Der Zucker im Alanöver. 
Von Dr. med. H. E. Brendel. 
Nachdruck verboten.) 

In den letzten Wochen ging eine Mittheilung, die dem Laien 
zu nächſt befremdlich klingen mußte, durch die Preſſe, daß man näm⸗ 
lich bei den diesjährigen Manövern in größerem Stile Verſuche 
darüber anſiellen will, wie weit der Zucker, in reiner Form genoſſen, 
Bi gnet ift, die Soldaten kräftiger, marſchbereiter und widerſtands⸗ 
ähiger gegen Strapazen aller Art zu machen. 

In kleinerem Maßſtabe wurden dieſe Verſuche bereits ſeit 
einigen Monaten gemacht. Natürlich handelte es ſich nicht etwa 
darum, daß der Zucker die übrige Nahrung erſetzen ſoll; vielmehr 
ſollen gewiſſe Quantitäten Zucker neben der übrigen Nahrung von 
den Soldaten zur Zeit größerer körperlicher Anſtrengung genoſſen 
werden. Bisher wurden die Verſuche ſo angeſtellt — und in der⸗ 
ſelben Richtung werden ſie auch fortgeſetzt werden — daß man 
auf Felddienſtübungen einem Theil der Soldaten auf den Marſch 
ein paar Stück Zucker, meiſtens 12 Stück, zu gelegentlichem Ver⸗ 
brauch bei eintretender ſtärkerer Müdigkeit mitgab, und dann das 
Verhalten und die Widerſtandsfähigkeit dieſer Soldaten mit der 
von den übrigen Soldaten, die keinen Zucker auf den Marſch mit⸗ 
bekommen hatten, verglich. 

Soweit die bisherigen ſpärlichen und unvollſtändigen Verſuche 
ein Urtheil geſtatten, ſtellte ſich in der That heraus, daß diejenigen 
Soldaten, die Zucker genoſſen, weniger leicht ſchlapp wurden und 
überhaupt friſcher und energiſcher blieben als die andern. 

Dieſe Wirkung des Zuckers, die der großen Menge erſtaun⸗ 
lich und ſchwer verſtändlich erſcheinen muß, hat für den Arzt nichts 
überraſchendes. Die mediziniſche Wiſſenſchaft hat bereits ſeit einer 
Reihe von Jahren darüber Klarheit verſchafft, welche Bedeutung 
der Zucker für den Stoffwechſel des menſchlichen Organismus hat, 
und daß ſeine Bedeutung als Nahrungsmittel durchaus nicht in 
entſprechender Weiſe gewürdigt wird. 

In den folgenden Zeilen ſoll in aller Kürze verſucht werden, 
den wirklichen Werth des Zuckers im Haushalt des menſchlichen 
Körpers feſtzuſtellen, und damit zugleich einige Anhaltspunkte zu 
geben, wie man eigentlich zu den erwähnten Verſuchen in der Ar⸗ 
mee gekommen iſt. 

Hierbei gilt es zunächſt gewiſſe Vorurtheile zu überwinden, 
die man dem Zucker in weiteſten Kreiſen nach alter Gewohnheit. 
entgegenbringt. Man rechnet nämlich den Zucker nicht zu den 
Nahrungsmitteln, ſondern zu den Genußmitteln, rangirt ihn alſo 
in dieſelben Kategorie wie z. B. Kaffee oder Gewürze, und beehrt 
ihn außerdem noch mit dem Vorurtheil, daß er kein ganz harm⸗ 
loſes Genußmittel iſt, ſondern für Zähne und Magen ſchädlich 
werden kann. Für die Zähne aber kann der Zucker nur dann 
ſchädlich ſein, wenn ſie bereits ſchlecht ſind, wenn er in den Löchern 
cariöſer Zähne lagern und infolge mangelnder Reinigung der Zähne 
Zeit zur Zerſetzung finden kann. Für geſunde Zähne (und auch 
für ſtets genügend gereinigte) iſt er abſolut unſchädlich; der beſte 
Beweis dafür ſind die tadellos guten Zähne der koloſſale Zucker⸗ 
mengen konſumirender Neger in den Zuckerplantagen. 

Auch daß der Zucker für den geſunden Magen gefährlich 
werden kann, iſt nur eine Fabel. Wenn man ſich freilich den 
Magen mit allzuviel Süßigkeiten überladet, ſo kann das Erbrechen, 
Magenkatarrh und ähnliches zur Folge haben; aber daſſelbe ge⸗ 
ſch dt auch, wenn man ſich den Magen mit anderen Nahrungs⸗ 
mitteln, Fleiſch, Fett, Brot u. a. überfüllt. 

- aß der Zucker nicht nur wohlſchmeckend iſt und uns das 
Leben verſüßt, ſondern auch ein wichtiger Faktor für den Aufbau 
und die Entwickelung des menſchlichen Körpers, können wir ſchon 
bei der Ernährung der Säuglinge ſehen; die Muttermilch iſt er⸗ 
heblich reicher an Fett, vor 9 aber an Zuckergehalt, als die 
Kuhmilch. Und wir find bei jeder künſtlichen Ernährung der Neu⸗ 
geborenen genöthigt, der Erſatzmilch Zucker zuzuſetzen, um ihr den⸗ 
ſelben Nährwerth zu geben, den die natürliche Säuglingsnahrung hat. 
Ein ſtarkes Bedürfniß nach Zucker und anderen Süßigkeiten 


bleibt dem Kinde noch lange erhalten, und es iſt durchaus verkehrt, 


ein Kind, das (ſelbſtverſtändlich in beſcheidener Weiſe) feinem 
Verlangen nach Süßigkeiten Ausdruck giebt, deshalb als naſchhaft 
zu tadeln oder gar zu beſtrafen, und es möglichſt von Süßigkeiten 
fernzuhalten, weil andere Nahrungsmittel angeblich viel „nahr⸗ 
hafter“ ſind. Natürlich darf die Verabfolgung von Süßigkeiten 
nicht übertrieben werden. Aber der Organismus weiß ganz genau 
und fordert ſich ganz prompt ein, was ihm zukommt; und wir 
werden ſtets ſehen, daß die Kinder, die ſtändig ein gewiſſes Zucker⸗ 
quantum zugetheilt bekommen, viel weniger naſchhaft find als 
andere Kinder, bei denen durch das Verbot von Süßigkeiten die 
Begierde danach ſtark geſteigert wird. . 

Sehr treffend bemerkt Bunge in ſeinen chemiſch⸗phyſiologiſchen 
Betrachtungen der Ernährung, daß die Vorliebe und der Hang 
zu Süßigkeiten das Normale ſei, und daß die Geringſchätzung oder 
gar Abneigung ſtets ein Zeichen einer gewiſſen Geſchmacks⸗ 
degenerationen ſei, meiſt hervorgerufen durch fortgeſetzten Genuß 
von Tabak, Alkohol und ſtarken Gewürzen. Das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht iſt nicht naſchhafter als das männliche: es hat ſich lediglich 
dadurch, daß es weniger trinkt und raucht, den normalen Geſchmack 
gewahrt. Andererſeits werden wir ſtets ſehen, daß ein Mann, 
der ſich das Rauchen und ale e bald wieder Behagen 
an Zucker und anderen Süßigkeiten findet. 

Welchen Werth hat nun der Zucker rein chemiſch für die 

rnährung? 5 
Der Zucker gehört in diejenige Gruppe von Nahrungs⸗ 


mitteln, die man unter dem Namen „Kohlenhydrate“ zuſammen⸗ 


faßt. Ich darf wohl allgemein bekannt vorausſetzen, daß die 
Beſtandtheile unſerer Nahrungsmittel ſich nach Abzug des Waſſers, 


das ſie enthalten, nach drei Gruppen gliedern, in Eiweiß (Fleiſch, 
Eier ꝛc.), Fett (Butter, Fett, Rindermark u. a.) und in Kohlen⸗ 
hydrate (Brot, Mehl, Kartoffel, Reis u. ſ. w.). Sehr viele 
Nahrungsmittel enthalten Kombinationen von zwei oder allen drei 
Gruppen. Das Verhältniß, in dem dieſe Nahrungsmittel dem 
Körper zugeführt werden ſollen, iſt etwa ſo, daß immer ein Theil 
Fett, zwei Theile Eiweiß und acht bis neun Theile Kohlenhydrate 
nöthig ſind. Wenn man rechnet, daß der erwachſene Menſch 
täglich zu feiner Nahrung etwa 50—60 Gramm Fett, 110—120 
Gramm Eiweiß und ein reichliches Pfund Kohlenhydrate braucht. 
Das „belegte Butterbrot“ iſt keine zufällige Zuſammenſtellung, 
ſondern entſpricht, vorausgeſetzt, daß das Brot nicht zu dünn 
geſchnitten iſt, in faſt idealer Weiſe dem erforderlichen Verhältniß, 
in dem wir die Nahrungsmittel genießen ſollen. 

Wir ſehen, daß die Kohlenhydrate der weitaus überwiegende 
Beſtandtheil unſerer Nahrung ſind. Wenn wir nun weiter ver⸗ 
folgen, wie die Kohlenhydrate für den Organismus verwendet 
werden, ſo ſehen wir, daß ſie alle, um überhaupt nutzbar zu 
werden, erſt in Zucker umgewandelt werden. Es kommen für 
unſere Ernährung überhaupt nur diejenigen Kohlenhydrate in 
Betracht, die in Zucker umgewandelt werden können; die anderen, 
wie z. B. die äußeren Hülſen der Getreidekörner, die bei beſtimmten 
Brotarten mit verbacken werden, werden unverdaut aus dem 
Körper ausgeſchieden. Sollte es der modernen Chemie gelingen 
— und der kürzlich verſtorbene berühmte Botaniker Profeſſor 
Ferdinand Cohn hielt dies für durchaus möglich und wahrſcheinlich 
— alle derartigen jetzt unverdaulichen Pflanzen gewebe, zu denen 
u. a. auch das geſammte Holz gehört, ſo in das chemiſch nahe 
verwandte Stärkemehl umzuwandeln, daß ſie im Körper dann 
weiter in Zucker umgeſetzt werden können, dann wird endlich das 
goldene Zeitalter angebrochen ſein, das keinen Nahrungsmangel 
mehr kennt. Die Bedeutung der Kohlenhydrate, reſp. der in 
Zucker umgewandelten Kohlenhydrate, für den menſchlichen Or⸗ 
ganismus beſteht nun darin, daß durch ihre Verwerthung der 
Zerfall der im Körper aufgeſpeicherten Eiweißmengen verhindert 
oder doch wenigſtens verlangſammt wird. Da wo der Zucker im 
Körper nicht verwerthet wird, ſondern, wie bei der Zuckerkrankheit, 
großentheils unbenützt ausgeſchieden wird, tritt dann naturgemäß 
ein ſchneller Verfall des Geſammtorganismus ein, und die Haupt⸗ 
behandlung der Krankheit muß ſtets darin beſtehen, durch reichliche, 
gänzlich überwiegende Eiweißernährung Erſatz für das ſchnell 
zerfallende Eiweiß der Gewebe zu ſchaffen. 

Die Umwandlung der Kohlenhydrate in Zucker geſchieht auf 
zweierlei Weiſe. Einmal nämlich durch direkte Umwandlung mittels 
verſchiedener Fermente. Bereits der Mundſpeichel enthält ein 
ſtark umwandelndes Ferment, das Ptyalin, das bei manchen Speiſen, 
z. B. dem Reis, bereits während der Biſſen im Munde weilt; die 
Umwandlung in Zucker vollzieht. Die Umwandlung wird dann 
im Magen weiter durch den ſtändig heruntergeſchluckten Speichel 
fortgeſetzt. Diejenigen Kohlenhydrate, bei denen auch im Magen 
die Umwandlung nicht gänzlich erfolgt iſt, werden nachher im Darm 
verwandelt durch das noch energiſcher wirkende Ferment, das im 
Sekret des Pankreas (Bauchſpeicheldrüſe) enthalten iſt. 

Ein anderer Theil der Kohlenhydrate wird nicht direkt zu 
Zucker, ſondern lediglich gemeinſam mit anderen Stoffen im Darm 
verflüſſigt, dann reſorbirt, gelangt auf einigen Umwegen ins Blut, 
mit dem Blute ſchließlich auch in die Leber, wo dann eine Um⸗ 
wandlung in Zucker erfolgt, reſp. in ſogenanntes Glykogen, das 
eine Art Rothgroſchen für den Organismus bildet, wenn einmal 
in Zeiten größerer Arbeitsleiſtung und Strapazen (oder auch in 
Folge geringerer Nahrungszufuhr) ein ſtärkerer Zuckerverbrauch im 
Organismus ſtattfindet. 

Es wäre nun falſch, wollte man aus dem Umſtande, daß die 
Kohlenhydrate im Körper in Zucker ſich umſetzen, ſchließen, daß es 
das Beſte wäre, den ganzen nothwendigen Beſtand an Zucker direkt 
einzuführen. Nein, man muß es ſchon dem Körper nach wie vor 
überlaſſen, ſich mittels ſeiner komplizirten Verdauungsapparate aus 
der möglichſt verſchiedenen und mannigfaltigen zugeführten Nahrung 
dasjenige auszuſuchen und zu verwerthen, was ihm im einzelnen 
Falle nothwendig iſt. 

. Eine andere Frage iſt die, ob es nicht zu beſtimmten Zeiten, 
in denen der Körper beſonders ſtark arbeiten muß und durch 
Strapazen ermattet iſt, möglich iſt, durch direkte Zuckerernährung 
dem Körper ein Nahrungsmaterial zuzuführen, das dem energie⸗ 
loſen Körper die Arbeit der Zuckerumwandlung erſpart und ihm 
neue Kraft verleiht, gewiſſermaßen neuen Brennſtoff für einen Ofen, 
deſſen Feuer zu verglimmen droht. 

Das iſt der Geſichtspunkt, von dem aus man in der Armee 
Verſuche angeſtellt hat und weitere anſtellen will. Es ſcheint, daß 
durch den Genuß von Zuckerſtücken die Geſammtenergie gehoben 
wird und ſchon dadurch Hunger, Durſt und Müdigkeit leichter 
überwunden wird. Wie wichtig ein derartiges, ſtets leichr zu be⸗ 
ſchaffendes Mittel im Kriegsfall iſt, leuchtet ein. Zwölf Stückchen 
Zucker, die der Soldat als Tagesration bei ſich führen würde, 
wiegen 50—60 Gramm, bedeuten alſo auch keine erhebliche Mehr: 
belaſtung. N 

Die rein theoretiſchen Erwägungen werden unterſtützt durch 
eine Reihe praktiſcher Erfahrungen, die alle lehren, daß der Zucker 
bei ſtarker körperlicher Anſtrengung ein vortreffliches Nahrungs⸗ 
und Stärkungsmittel iſt. Die Führer in den Alpen und die Jäger 
des Hochgebirges nehmen zu ihren anſtrengenden Touren, auf denen 


fie oft ſehr viele Stunden lang ohne andere Speiſe und Trank 


zubringen müſſen, faſt immer nur Speck und Zucker mit, ſicherlich 
nicht auf Grund ſonderlicher phyſiologiſcher Kenntniſſe, ſondern 
weil dieſe beiden Nahrungsmittel von Vätern und A als die 
beiten ausprobirt find. Die Indianer, als Entbehrungskünſtler 
die modernen Spartaner, pflegten bei ihren erſchöpftenden Ritten durch 
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die weiten Prairien ſich hauptſächlich durch kleine Stückchen Zucker 
zu ſtärken. Daß auch die erſchöpften Pferde nach einer langen 
Tour durch etwas Zucker neue Kraft und neue Energie bekommen, 
iſt bekannt. 5 

Man hat zunächſt gefürchtet, daß der ſüße, etwas klebrige 
Zucker auf Manöver, reſp. bei Märſchen das Durſtgefühl ſteigern 
könnte. Auch dieſe Furcht iſt unbegründet. Der Zucker vermindert 
ſogar das Durſtgefühl, denn er regt die Speichelſekretion an und 
bewirkt ſo, daß das Gefühl der Trockenheit im Munde, eines der 
quälendften Symptome des Durſtes, geringer wird 

Man darf mit Recht auf den Erfolg des bevorſtehenden 
Nahrungserperimentes geſpannt ſein. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
dafür, daß der Erfolg gut ſein wird. Und alles, was unſeren 
wackeren Soldaten in Friedens⸗ oder Kriegszeiten nur die mindeſte 
Erleichterung gewährt, wollen wir mit Freuden begrüßen. 

— ng 


Ein böſer Tag. 


Humoreske nach dem Franzöſiſchen von Margot Elpen. 
l (Nachdruck verboten.) 


1. 

Wie gewöhnlich inſpizirte Lora als gute Hausfrau und ums 
ſichtige Gattin auch am heutigen Morgen die Garderobe ihres 
Gemahls. Da ihrem Hektor nichts widerwärtiger war als ein 
ſchlecht gereinigter Paletot oder gegen den Strich gebürſteter 
Cylinderhut, ſo begnügte ſie ſich nicht mit der Beaufſichtigung der 
Dienerin, ſondern zog es vor, ſich eigenhändig dieſer kleinen Mühe 
zu unterziehen, wofür ſie ſich durch das erkenntliche Lächeln ihres 
Gatten hinreichend belohnt fühlte. 

Lora befand ſich alſo im Vorzimmer und bürſtete gewiſſen⸗ 
haft Hektor's Jaquet, Hut und Ueberrock, während ihr Gemahl 
im Ankleidezimmer ſeine Toilette vollendete. Als ſie den Ueber⸗ 
55 bearbeitete, fiel plötzlich aus einer der Taſchen ein Papier zur 

e. 

Sie hob es auf und wollte es in die Taſche zurückſchieben. 
Dabei fiel ihr Blick unwillkürlich auf den oben angebrachten 
Namensſtempel des Abſenders. 

Mr. Alloré 
Sachwalter. n 

Ein Sachwalter? Was konnte Hektor mit einem ſolchen zu 
thun haben? 

Ihrem erſten Impulſe folgend, wollte ſie den Brief leſen, 
doch eine diskrete Scheu hielt ſie davon ab. 

„Ich habe kein Recht dazu. ... Dieſer Brief gehört Hektor 
und welches Intereſſe kann ſein Inhalt für mich haben 
Ein Bureaupapier wahrſcheinlich .. . irgend eine ſtreitige Ange⸗ 
legenheit, womit Hektor von ſeinem Chef beauftragt worden“. 

Und ein wenig beſchämt, daß ſie im Begriff geweſen, einer 
Anwandlung gemeiner Neugier nachzugeben, ſteckte Lora das Billet 
entſchloſſen in die Taſche und ſetzte ihre Bürſtarbeit mit erhöhtem 
Eifer fort. 2 

Aber ſeltſam blieb es immerhin.... Wenn Hektor, und ſei 
es auch im Auftrage ſeines Chefs, einen Sachwalter aufzuſuchen 
hatte, fo hätte er es ihr ſagen müſſen. Waren fie doch gewöhnt, 
ſich ſtets alles und jegliches mitzutheilen, was ſie beide den Tag 
über gethan hatten. Jedenfalls konnte ſein Beſuch bei dieſem 
Sachwalter nicht geſtern ſtattgefunden haben, da er ihr ausdrück⸗ 
lich erklärt hatte, daß er bis fünf Uhr auf ſeinem Bureau geblie⸗ 
ben und dann direkt heimgekommen war. Sollte er dennoch.... 
Nein, das war nicht möglich. Eine Lüge von Seiten Hektor's, 
der ſie ſo liebte und ſtets ſo wahr, ſo offen und ehrlich war, ſchien 
geradezu undenkbar. a 

Und unbewußt bürſtete ſie immer heftiger darauf los, ſodaß 
der Ueberzieher am Nagel hin und her tanzte. 

Was kommen mußte, kam. 

Der Brief fiel zum zweiten Mal zur Erde. 

Lora hätte kein Weib ſein müſſen, um dieſer zweiten Auffor⸗ 
derung zur Lektüre zu widerſtehen. Die Neugier erwies ſich ſtärker 
als ale Bedenken. Sie hob das Billet auf und las es. 

„Mouſieur! 

„Es bedarf wohl kaum einer Verſicherung, daß es mein leb⸗ 
hafter Wunſch iſt, Sie aus Ihrem Dilemma zu befreien. Dank 
meiner Erfahrung in derartigen Sachen dürfte es mir unſchwer 
gelingen, Mittel und Wege zur Scheidung von Ihrer Frau aus⸗ 
findig zu machen. 

Jedenfalls müſſen Sie, falls Sie reüſſiren wollen, um jeden 
Preis ihren Verdacht einzuſchläfern ſuchen. Thun Sie mithin, 
als wäre Alles beim Alten und fahren Sie fort, die alte Zunei⸗ 
gung zu heucheln. Unterdeſſen werde ich mit Vorſicht oporiren 
und hoffentlich bald einen triftigen Grund gefunden haben, auf 
welchen hin Sie mit Leichtigkeit Ihre Freiheit wiedererlangen und 
die junge Dame heirathen können, die Sie ſchon ſo lange lieben. 

Genehmigen Sie, mein werther Herr Klient, die Verſicherung 
meiner Ergebenheit und ausgezeichneten Hochachtung. 

Alloré, Sachwalter“. 

Wäre ein Blitzſtrahl vor der jungen Frau niedergefahren, 
ſie hätte nicht entgeiſteter ſein 8 

War es möglich? War es denkbar? Hektor liebte heimlich 
eine Andere und gedachte ſich von ihr, ſeinem Weibe, zu trennen, 
um jene zu ehelichen? Nein, nein, das konnte nicht ſein! An 
eine ſolche Falſchheit ihres Gatten konnte, wollte fie nicht glauben. 
„Es iſt Thorheit, die Sache ernſt zu nehmen“, dachte ſie. 
„Dieſes Billet bezweckt lediglich eine Myſtlfikation oder iſt irrthüm⸗ 
lich in ſeine Taſche gelangt. Ich kenne Hektor, ich bin von ſeiner 
Neigung überzeugte. 

hat mich aus Liebe geheirathet und ſeit unferer Ver, 
mählung iſt feine Liebe eher größer als geringer geworden. 
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Uebrigens wäre es das Einfachſte, mit dieſem Billet zu ihm zu 
gehen.. . . Ich möchte wetten, er lacht darüber.“ 

Schon lag Lora's Hand auf dem Drücker der zum Toiletten⸗ 
zimmer führenden Thür. ö 

Ja, wie er lachen wird! O, wie er lachen wird! 
Dioch im ſelben Moment blitzte ihr ein neuer Gedanke 
durchs Hirn. 

Wenn es dennoch wahr wäre? .. War ihm Heuchelei 
nicht zur Bedingung gemacht worden? Mithin würde ſeine Ant⸗ 
wort, wie ſie auch ausfallen möchte, ſie keinesfalls beruhigen. 

In dieſem Augenblick ging die Thür von innen auf, Hektor 
erſchien auf der Schwelle. 

„Bitte, meinen Rock, Schatz!“ 

„Hier“, ſagte Lora, unſchlüſſig, welche Haltung ſie ihm 
gegenüber annehmen ſolle. 

„Oh, danke!“ 

Hoktor nahm den Rock, zog ihn an und langte dann nach 
dem Paletto, den ſeine Frau noch in der Hand hielt. 

a Du mir beim Anziehen helfen?“ 

„Gern“. 

„Du gehſt ſchon fort?“ fragte ſie dann, um nur etwas zu 

n. 


es iſt ja allerhöchſte Zeit, daß ich aufs Bureau 


„Und ...“ fie zögerte, „und ... haſt Du heute nichts 
Beſonderes vor?“ 

„Nichts“. 

Das kam im natürlichen Tone der Welt heraus. 

Sicherlich er hatte nichts zu verbergen, — oder er war der 
ärgſte Heuchler, den die Er de je getragen. 

„Adieu, mein Schatz. Auf Wiederſehen heute Abend.“ 

Sic ſah ihm tief in die Augen. „Sag' liedſt Du mich noch 
immer ſo wie früher?“ fragte ſie dringend. 

Er lächelte. „Welche Frage! Falls ich Dich nicht liebte, 
würdeſt Du es ſicherlich ſchon längſt gemerkt haben.“ 

„Und Du wirſt direkt vom Bureau nach Hauſe kommen?“ 

„Natürlich“. 

„Dann gieb mir einen Kuß.“ 

Hektor küßte ſie und eilte dann die Treppe hinab. 

„Was ſoll ich glauben?“ dachte das junge Weib. 

Sobald ſie allein war, ſuchte ſie ihre Gedanken zu ſammeln. 
Zunächſt behielt ihr Vertrauen die Oberſtimme. Wuͤrde Hektor, 
falls er mit ſo ſchwarzen Anſichten umging, ſo ruhig, ſo gelaſſen 
von ihr gegangen ſein, nachdem er ſie ſo zärtlich geküßt hatte? 

Ja, gewiß, ſie war eine Thörin, ſich derart aufzuregen. Eines 
Tages, vielleicht ſchon morgen oder heute Abend, würde ſie des 
Räthſels Löſung erfahren. Das Vernüfftigfte war, ihrem Manne 
ihren Verdacht zu verſchweigen; andernfalls konnte er im Bewußt⸗ 
ſein ſeines reinen Gewiſſen und ſeiner treuen Liebe mit Fug und 
Recht zürnen, weil ſie an ihm zu zweifeln vermocht hatte. 

„Gewiß, es iſt eine Dummheit von mir,“ dachte ſie. „Hektor 
hat niemals aufgehört, mich zu lieben. Ich will Toilette machen, 


Denn jetzt klagte ſie ihn an Ja, es war kein Zweifel 
möglich. Hektor dachte an Scheidung .... weil er eine Andere 
liebte. Aber welche Andere? ... O, das würde ſich bald her⸗ 
ausſtellen. Jedenfalls feine Kuſine Eſtella, dieſe kokette Puppe, 
die ſich mit der Heirath ihres Vetters niemals zufrieden gegeben. 
Sie hatte früher ein Auge auf ihn gehabt, das ſtand feſt. Und 
nun rächte ſie ſich, indem ſie ihr Hektor abwendig machte 
Und war es nicht Eſtella, jo war es ſicherlich Madame de Meniöres, 
die junge Wittwe, deren Bekanntſchaft ſie im vorigen Jahre auf dem 
Lande gemacht hatten und die bei jedem Worte Hektors vor Be⸗ 
wunderung außer ſich zu gerathen ſchien. Vielleicht hatte dieſer 
ſich durch dieſe plumpe Schmeichelei fangen laſſen. Aber was 
kam es ſchließlich darauf an? Ob Eſtella oder Madame die 
Menideres oder eine Andere! Zunächſt galt es, Gewißheit zu 
erlangen, und Lora wollte und würde die Wahrheit ergründen. 


II. 


Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg die junge Frau in einen 
iacre. 

® „Avenue de la Republique 72“, rief fie dem Kutſcher zu, 
und der Wagen rollte mit ihr davon. 

„Es iſt das einzige Mittel,“ ſagte fie fich. 5 

„Ich muß dieſen Sachwalter befragen . .. Natürlich wird 
er Bedenken tragen, mir Auskunft zu geben, aber wenn ich mich 
gut halte, Gleichgiltigkeit fingiere .... So viel, um eine richtige 
Schlußfolgerung zu ziehen, dürfte ich immerhin aus ihm heraus⸗ 
bekommen. Und die Hauptſache iſt, in Erfahrung zu bringen 
ob es ſich bei dieſer Scheidungsangelegenheit um Hektor handelt.“, 

Der Wagen hielt. Lora ſtieg aus und trat in's Haus. 

„Im dritten Stock links!“ bedeutete ſie die Concierge. 

Lora erſtieg die Treppen, ihr Herz ſchlug zu Zerſpringen 

„Mr. Alloré zu ſprechen?“ fragte ſie den droben öffnenden 
Dien 


er. 
„Er iſt nicht da, Madame, aber vielleicht reden ſie mit dem 
Gehilfen.“ 

Und er führte ſie in ein Zimmer, wo ihr ein junger Mann 
entgegentrat und ihr höflich einen Stuhl bot. 

„Wie Ihnen bereits mitgetheilt, Madame, iſt Mr. Alloré 
momentan nicht daheim . . . .“ 

„Wird er lange fortbleiben?“ 

„O, ich glaube kaum. Er iſt bereits vor mehr denn einer 
Stunde zu einem Klienten, einen Beamten der Allgemeinen Kredit⸗ 
bank in der Ruhe de Chateaudun, gefahren.“ 

„Der Allgemeinen Kreditbank!“ rief Lora betreten. 

Es war das Bureau ihres Gatten. Mithin war kein Zweifel 
mehr möglich. 

„Ah, Sie ſind dort bekannt, Ma dame?“ fragte der Gehilfe 
überraſcht. 

„Ja,“ entgegnete Lora mit mühſam erzwungener Ruhe. 
„Im Namen dieſes Klienten von der Kreditbank wollte ich ſoeben 
mit Mr. Alloré reden. Sie wiſſen doch wohl um dieſe leidige 
Scheidungsangelegenheit?“ 

„Ich ſehe, Madame, daß Sie eingeweiht ſind.“ 


hatte er auch noch dieſes ſchnöde, verrätheriſche Komplott gegen fie 
geſchmiedet. 

„Aber was habe ich ihm denn gethan, daß er ſich ſo be⸗ 
trägt?“ ſchluchzte das arme Weib. „Was habe ich denn gethan?“ 

Tauſend wirre Gedanken durchkreuzten ihr Hirn. 

Sollte ſie geduldig das Reſultat dieſer ſchmählichen, von 
ihrem Gatten inpenierten Komödie abwarten? Warum nicht ſelbſt 
die Initiative ergreifen? 

„Du willſt mich verlaſſen? Wohlan, es ſei! Scheiden wir 
ſogleich. . . je früher, deſto beſſer.“ a 

Dann aber ſtieg vor den Augen des jungen Weibes das 
Bild des öden, leeren Daſeins auf, das ſie in ihrer Verlaſſenheit 
— ohne Hektor — führen würde. Ohne Hektor! Könnte ſie ſich 
jemals in dieſer Trennung finden! 

Und ein heißes, thörichtes Verlangen überkam ſie, zu ihrem 
Gatten zu eilen, ſich ihm zu Füßen zu werfen, ihm zu ſagen: 

„Ich bitte Dich, verlaß mich nicht! Du weißt wohl, daß ich 
Dich vergötttere, daß Du mein Alles biſt, daß ich oh ne Dich nicht 
leben kann. Und Du ... Tu haft mich auch geliebt . wa⸗ 
rum liebſt Du mich nicht mehr? Was habe ich Dir gethan? 
Was haſt Du an mir auszuſetzen? Sprich, ich flehe Dich an! 
55 einziges Wort kann jedes Mißverſtändniß zwiſchen uns 

den 

Dann wieder dachte ſie daran, zu ſeiner Mutter zu eilen 
und ihr Alles zu erzählen ... fie dachte an Selbſtmord 
ſie dachte 

Woran dachte ſie nicht? 

Kurzum, als die Uhr ſechs ſchlug, hatte fie im Geiſte tauſend 
Pläne und Möglichkeiten erwogen, ohne zu irgend einer Ent⸗ 
ſcheidung gelangt zu ſein. 

Es war die Zeit des Diners. Nun mußte er kommen. 

IV. 

„Laß ſchnell auftragen, mein Schatz, ich habe ein en Rieſen⸗ 
unger.“ 

b Den Arm um Lora legend, ſchritt Hector mit ihr zum 
Speiſezimmer. 

5 „Denk Dir 'mal, was mir geſtern Abend paſfirt ift,“ bemerkte 
er dann. 

„Was denn?“ fragte Lora bange. 

„Beim Verla ſſen des Bureaus hatte ich ſtatt meines Ueber⸗ 
rockes den meines Kollegen Canuyet angezogen.“ 


PR. 1 

„Und das Drolligfte iſt, daß ſelbſt Du heute früh beim 
Bürſten die Verwechſelung nicht bemerkt haſt.“ 

„Nein.. in der That ... ich habe nichts bemerkt,“ 
ſtammelte Lora, während eine Bergeslaſt von ihrer Seele fiel. 
„Nun freilich,“ ſetzte ſie nach momentanem Schweigen hinzu,“ 
erſcheint es mir unbegreiflich, daß ich dieſen Ueberrock für den 
Deinen gehalten.“ 

2 Und in ſtummer Glückſeligkeit ſchmiegte ſie ſich an den treuen 
atten. 


Für die Redektion verantwortlich Karl Frank, Thron. 


2 Er beſſer fein, als mich hier mit albernen Grillen zu 5 RE. Und im Tone ſchmerzlichen Bedauerns fügte | — 

N 5 EIER, \ ora hinzu: , mein armer Bruder! Wann wird er ſeine 

= Und Lora begab ſich in ihr Boudoir. i Freiheit zurückerlangen, wann ſeine garſtige Frau verlaſſen können, J:! 8 

i Aber das Unglück wollte, daß fie dort auf dem Kaminſims | um endlich dem Zuge ſeines Herzens zu folgen?“ von Freitag, den 9. September. 

* einen Roman bemerkte, deſſen Lektüre ſie geſtern erſt beendet Der Gehilfe ſetzte eine gönnerhafte Miene auf. Stroh (Richt-) pro Ctr. 2,20—0,— || Eier, das Shod . 220 9.— 

a hatte. Es war die Geſchichte eines Ehemannes, der ſeine Frau „Bald, Madame, ſehr bald. . . . wir hoffen es wenigſtens. — 71 Centner. . 1,89—2,— Wels pro Pfund. 640,59 

_ auch liebte, — ober ſie vielmehr der Welt gegenüber zu lieben [Mr. Alloré war heute in der glücklichen Lage, feinem Klienten No 1 Kopf . . 0150.20 rg — 5 
ſchien, während er in Wahrheit nur den einen Wunſch hegte, fich! die beſten Nachrichten zu übermitteln.“ Wirſingloh l. 0.150,20 Schleie .. 83 
von ihr zu trennen und mit einer Andern zu verbinden. Und „In der That?“ Blumenkohl, 0,10 0,50 Aal 5 „ 08 —0˙95 

. trotz Lora's guter Vorſätze begann die Aehnlichkeit zwiſchen dieſer Nun kommt ie Mr. Alloré mi M Weißkohl pro 3 Köpfe. 0,15 — 0,20 Hechte . 0.35 — 0,40 

= . 0 D 0 „Nun kommt es, wie Mr. Alloré mir noch heute Morgen 2 , 

5 erfundenen Geſchichte und ihren eigenen Muthmaßungen ihren | ſagte, vor allen Dingen darauf an, feine Gattin ahnungslos zu . C 

= Befürchtungen neue Nahrung zu geben. erhalten, ſonſt wäre Alles verloren.“ Salat pro 10 Köpfe. . 0,10—0,— Zander 0.00.80 

A „Und wenn feine Liebe wirklich nur Heuchelei fein ſollte?“ „Dieſerhalb können Sie beruhigt fein, mein Herr. Ich | Schoten pro 3 Pfund . 0,20 — 0,25 Karpfen „ . 0,00 —0,00 

3 dachte fie. „Gewiß, er hat mich geliebt, ſonſt würde er mich nicht | wüßte nicht, auf welche Weiſe fie Verdacht ſchöpfen follte . . „ . 5 3 „ * 00 

= geheirathet haben. Aber ſeither find drei Jahre ins Land ge⸗ | durch mich ganz gewiß nicht..“ Rüben (rotße) er Bid, a Beihfiice EEE 2 

> gangen Wer bürgt mir dafür, daß ſein Gefühl ſich im Sie erhob ſich. „Beſten Dank, mein Herr, für die gute | Gurken pro Wandel . 0,20- 9,60 Krebſe pro Shod . . 1.20. 350 

5 Laufe dieſer Zeit nicht geändert hat?“ Nachricht, die Sie mir gegeben.“ Aepfel, pro Pfund. . 0,10—0,20 || Puten, das Stüd . . 4. —6.— 

= Und fie zerbrach ſich den Kopf, um in irgend einer früheren III. irnen 1 Pfund . . 9,20 — 9.30 @änfe, das Stüd . . , —5.— 

2 Aeußerung, einer ſcheinbar bedeutungsloſen Handlung ihres Gatten Arme Lora! f Aafaschen 4 kamen a e Alle Hühner das Stud te 

7 den Beweis ſeiner Liebe für eine Andere zu entdecken, deren ſie O, dieſe troftlofe Heimkehr! Es war alſo wahr, kein Zweifel [Butter pro Pfund 0.70 —1.10 || Junge Hübner, das Paar 1.10 1.50 
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= ne 566 und der ſlädtiſchen Aenne, iſt Das ſehr ſchöne Eckgrundſtüc Bromberger Vortadt Mellienpraßſe für alle durch jugendliche Verirrungen 

9 : Schuhmachermeiſter Jacob und Bertha 1 115 eren zu beſetzen. a Nr. 138 mit großen herrſchaftlichen Wohnungen und gutgehendem Erkrankte ift das berühmte Werk: 

= 5 a 22 * 

= gebr. Reinhold Penner'ſchen Ebe- freier Wohnung e 60 * Resfaurations-Geschäft 2 Ir. Retaus Selhsthew 
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= rechnung des Verwalters, der Schluß e v onatlich 50 1 14 ; ©. Diet Neuſtädt. Markt 14, I. 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 

85 termin auf 3 hnung deſteht aus einer groß Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 

$ den 7 Okt ob er 1 898 und einer kleinen Stube, einer Kammer, einer Laſter leidet. Tauſende ee ia 

Sr „ Küche nebſt Kellerraum mit Waſſerleitung. ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
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Vormittags 11 Uhr 
nor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2 beſtimmt. 
Eulmjee, den 7. September 1898. 


Duncker 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Koks 


wird von unſerer Gaſtanſtalt im Monat 
September zu nachſtehenden Preiſen abgegeben: 
87 Pf. für 1 Ctr. groben, 
90 „ „ 1 „ feinen, 
um dadurch Veranlaſſung 
Winterbedarf zu decken. 


Probe dienſtzeit. 


zu bieten, den] Höfe und Aborte. 


Für die Anfuhr wird innerhalb der Stadt] Meldungen unter Bei 
10 Pf., nach den Vorſtädten 15 Pf. für den] und des Lebens laufes 
Ctr. berechnet. 3480 Jan uns einzureichen. 


Der Magiſtrat. 


I den zur 1. Stelle auf ein nen gebautes Kruse & Carst 
Bekanntmachung. Wen ene e Sausgrandftüid gefucht. 9620 arstensen, , nebſ Berjaub-Geihätt pn 
1. Der auf Sonnabend, den 17. d. M. Der Magiſtrat. Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. esl oßſtraße 4 0 er Be Blee Su Dr 


auf dem Gute Weiſthof bei Thorn anbe⸗ 
raumte Termin zum Verkauf des lebenden 
und todten Inventars wird auf Montag, 
— . d. Mts., Vormittags 9 uhr 

rlegt. . 

2. Der auf Montag, den 19. d ts. 
in Penſau anberaumte Holzverkaufstermin 
wird bereits am Sonnabend, 17. d. Mts., 
Vormittags 10 uhr daſelon ſtattfinden. 
Thorn, den 7. September 1898. 3605 


Der Magiſtrat. 


in rot lüſchſopha, zwei a5 fer 
E und —— paſſend 
ein Vorkoſtgeſchäft, ſind ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen. Neuſtädt. Markt 1, parterre. ſtehen zum Ver 


Beamten offen zu halten. 


1 ße 
1 
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Die Anſtellung erfolgt mittelſt eines Dienſt⸗ 
vertrags auf drei monatliche 
Kündigung und zuvörderſt auf 6 monatliche 


Die Verrichtungen des Schuldieners be⸗ 
ftehen neben Botengängen und ſonſtigen 
Dienſtleiſtungen für den Schuldirigenten, 
hauptſächlich in Reinigung und im Winter 
Heizung leinſchl. Zutragen des 
materials) von 21 bis 25 Zimmern einſchl. 
zweier Säle in der höheren Mädchenſchule 
bezw. von 15 bis 18 Zimmern einſchl. 
weier Säle in der Bürgermädchenſchule, 
er in der Reinhaltung der Flure, Treppen, 


Bewerber und insbeſondere Militäran⸗ 
Vom 1. Oktober d. 38. ab tritt der höhere] wärter, welche kräftig, nüchtern und zuver⸗ 
Preis mit 90 Pf durchweg wieder ein. Inifig fein müſſen, werden aufgefordert ihre 
g von Zeugniſſen 

3 zum 20. d. Mts. 


Militäranwärter haben den Civilverſor⸗ 


Waſſerleitun 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſt für für 

das Vierteljahr Juli / September beginnt am kaufen. 
12. d. Mis. und werden die Herren Haus⸗ 
befiger erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme betrauten 


Thorn, den 9. Se ber 1898. 
er Hagifirat. 
eſtell mit Matr 
r RN Ee I. 
3283 


atz, ſowie 2. andere Gegenſtände ] von ſogleich zu EIER 


gegenſeitige 


Feuerungs⸗ 


8000 Mark 


g. | 1 großer Glasfihrank 


phael Wolfl, 
3630 22. Haares, die 


3624 


wiſchen 2—3 Nachm. 


chtigen nur 
xped. d. Ztg. 3574 


Ü 
erfragen in der M. 2. —. 


78. 


Allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt 


Karlsruher Lebens verſicherung 
1835 errichtet — auf reiner Gegenſeitigkeit — erweitert 1864 
Verſicherungsſumme: 390 Millionen Mark. 

Geſammtvermögen: 122 Millionen Mark. 
Ganzer Ueberſchuß den Verſicherten. Steigende Dividende: für 1897 
bei den älteſten Verſicherungen bis 115% der Jahresprämie. 
Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit der Verſicherungen. 
Mitverſicherung auf Prämienfreiheit im Invaliditätsfalle 
Freie Kriegsverſicherung für Wehrpflichtige. 
Vertreter in Thorn: Albert Land, Tuchmacherſtr. 4. 


, den e 


Wem den Schbengerten _ 
Fur Damen ist es interessant zu 


jedes Geſchäft paſſend, prelswerth zu ver⸗ issen, dass Javol, dieses vortreff- 
liche Mitte! für die Pflege des 


WE Gut erhaltene m das Wellen desselben und alle Arten| e 
Speise- u. Schlafzimmereinricht. |... "7..u raue Der lasch roh. Kirfern-Sleinhoh, 
T u für langen Gebrauch ausreichend to ° Kitfern⸗Kleinho 3, 

f In Thorn zu haben bei f unter S 
Anders & Co, Drogenhandlung. 


1 Wohn. v. 4 Zim. u Zub. m. Waſſerl v. 
20. 1. Okt. 3 verm. Neumann, Culm. Vorſt. 30. 2021 


deten durch das Verlags⸗Magazin in 

a ig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 4250 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlu ngvon Walter Lambeck 
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bietet ſich für einen 
ditor durch Kauf 
eine flottgehende 


Conditorei 


mit Ausſchank, verbunden mit KM 


Marzipan und Honigkuchen-Fahrik 


ftrebfamen Con» 
oder Pachtung 


0 8 zu erwerben. — Der 

große Umſatz kann durch Bücher 
nachgewieſen werden. — Offerten 
unter 3583 in der Expedition der 


Eigenschaften besitzt, 


le en 


chuppen end, der Meter Atheili 

geſchnitten, ee Haus dh 
A. Ferrari, 

Holzplatz an der Weichſel. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
6 Zimmer und Zubehör, Bro 
Dorſtabt Nr. 64/66, bisher von Herrn 
Oberſtabs⸗Arzt Dr. Musehold bewohnt, 
ift vom 1. Oklober cr. zu vermiethen. 
Näheres bei ©. A. Gukseh. 3547 
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Ingenieur sucht 
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Billige Preise 
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Gorſetſchoner 
empfehlen 


O9) 
— — be ih 5 hl Arne um 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör iſt v. 1. Okbtr. 
u vermiethen. Brombergerſtr. 60, part. 


Wohnung, 
3 Zimmer, helle Küche nebſt Zubehör vom 
1. Oktober für 270 Mack zu vermiethen. 

A. Kamulla, Junt-rfr 5 Nr. 7. 


Friedrich- u. Albrechtstr.-Ecke 8 


iſt die herr tliche von 
1 — in f — vom 1. Oktober 
zu vermiethen Näheres beim Portier. 


Mellien- u. Ulanenstr,-Ecke 


— 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
che, Bad dc. eventl. Pferdeſtall dilligſt zu 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. E 


Mobil. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben. 3524 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


2 Zimmer und Kabinet für 200 Mark 
zu vermiethen. Srabenſtraße 26, II. 


Die I. Etage 

Däckerſtraßze 47 iſt zu vermiethen. 

g in der II. Etage 

ebör v 5 zu verm. 
r. R 
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Wer Luft hat 
2 


ſich zu verheirathen, findet 
bei mir große Auswahl 
in geſtempelten maſſiw 
255° gold. Trauringen. 
Paar von 12—50 Mk. 

Dark Paar von 4 Mk. an. 


Louis Joseph, 
Uhren, Goldwaaren, Brillen. 
Seglerſtraße. ug 
r 


Warum 111 


für gelbleuchtende Glühſtrümpfe 70 Pfg. 
zahlen, wenn man Miller's an Lichtfülle 
unerreicht daſtehende geſetzlich geſchützte 


„saxonia-Glühkörper“ 
ür 50 Pf. haben kaun? 


— u Beet. 3 1 SNN ö ® AAAMAAAAAAAAAAAL 
cen eat Brenner, Stift, Suat und E. Schall 
= 7 


ehend aus: Brenner, Stiſt, Strumpf und 
T HORN, 


Cylinder nur 1.80 Mk. mit Anmachen, ſowie 

alle Glühlichtartikel, Schirme, Schirmträger, 

Arme, Lyren, Ampeln, Kronen ıc. billig. verkauft zu aussergewöhnlich bill. Preisen 
Hiller, Gasglühlicht „Saxonia“ ganze Wohnungs - Einrichtungen, Salons, Wohn-, 

— —— — Herren-, Speise- und Schlafzimmer, einz. Büffets, 

Tische, Schreibtische, Chaiselongues, Stühle, 
Trumeaux, Bettstellen, Waschtoiletten eto. eto. 
Eigene Tisohler- und Tapisserie- Werkstatt 


Besteingerichtete 


Reparatur - Werkstatt 


Fahrräder 


ZT Un 
/ 


Sk 


Emaillirung 
und Vernickelung. < 
® 


di We zur Pflege seines Haares 
nichts anderes als Javol gebraucht, & 
und dies beständig, der wird sich! aungen zu vermieiben bei 
seine Haare bis ins hohe Alter ge-] A. Wohlfeil, 

sund, voll und üppig und in seiner! i — 2 2 — 
Naturfarbe erhalten, so lange als vorn, vom Oktober zu vermlethen. 
dies nur irgend möglich ist. Preis _ Louis Kaliseher, Baberftr. 2, 
ver Flasche für langen Gebrauch 
ausreichend M. 2.—. 
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e fel. 
2 Stude Küche u. Zub 
2659 


Herrſchaftl. Wohnung; 
Zimmer mit reichl. Zubehör für 900 Mk. 
erechteſtr. 21 ſofort zu vermiethen. 


* 


Die von dem Medieinalrath Herrn 


Tuchla er ’ In Thorn zu haben,bei Dr. Wodtke bewohnte 
0 * Maschi -F 0 Anton Koczwara, Drogenhdlg. 
a Künigsber9#2.""" "1: Tabrik 1.6. M 
Dampfmaschinen N Darn pf kes sel für erſtes Haus in franz. Cognac, i. allen iſt p. 1. October d. Is. zu vermiethen. 
neussta Hörren- Moden. Mahl: und Schneidemühlen-Anlagen eg KA !!! 4. Glückmann-Kaliskl. 
en FT bi an ö hei : Vertr. geſ. Hohe Prov. Off. u. B. X. 524 
8 . £ urbinen, entralneizun se n. lan Hassenstein & Vogler, A.-G., 
B. Doliva, ambur 3013 


g. 
Thorn. hof. Beruf 
2 3 I. Leute) „,. 
mit 3 500 Mk Kaution ſucht J. Possivan, 
Bromberg, Karlſtraße 9. — Zwei Marken 
beifügen. 3449 


unger Mann 


fucht Beſchäſtigung in einem Bau⸗Bureau. 
Gefl. Off. u &. M. 100 l. d. Exp. erb. 


ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, der Luſt hat, das 
Naſier⸗Geſchäft zu erlernen, kann ſofort 
eintreten. Patzke, Friſeur. 


3058 
Schulſtraße 20, I, rechts. 


reundliche Wohnung, 2 Zimmer, 
F Küche m. allem Zubehr, Susan 2 
Weichſel, v. 1. October zu verm. Bäcker ür. 3. 


2 freundliche Wohnungen 


III. Etage, per 1. Oktbr. 1898 zu vermieth. 
3558 Seglerſtraße 22. 


o οο 
n na T 


Gratulations- 


8 Ein Lehrling Wilhelmstadt. 
Karten g > für die Buchbinderei kann ſich melden bei . auf der Wilhelm⸗ 
Stammzüichterei der großen weißen 3602 B. Westphal. 


Wohnungen 


zum 1. October zu vermiethen. 


— Edelsch weine — 

Doerkſhire) der Domaine Friedriehswerth S. Kob.⸗G 

I: ee ( ob.⸗Gotha), Station 
uf allen beſchickten Ausftellungen höchſte Preiſe. All i P) 

ſtellungen der Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft i 3 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen kann bei mir eintr.] 3242 Ulmer & Kaun, 


Se, ee er Beine | AUREdE. Markt 20, L Et, 


Einen Lehrling * 4 6 8 Entree und Zubehör zu vermieth. 


zum jüdischen Neujahr 
in allen Grössen 
und in sauberster Ausführung 
empfiehlt die 


Rathsb 1 mu Preiſe. 
net dr uckerei ; Die Heerde befteht in Friedrichswerth ſeit 1885 Zuchtziel iſt bei Erhaltung So . — Beutler. 
Lambeck. einer derben Konſtitution: formvollendeter Kö: perbau, Schnelwüchſigkeit u. höchſte Da en Kirchliche Nachrichten. 

4 K* * 5 Fruchtbarkeit. Die Preiſe find feft. Es koſten: unge m Am 14. Sonntag n. Trinit., 11. Septbr. 1898. 
“a * 2—3 Monate alte Eber 60 Mk, Sauen 50 Mt. erlernen die feine Damenſchneiderei Altſtädt. evang. Kirche. 
——— —ä——— „m EB 8 8 0 gründlich bei 3601 [Morgens 8 Ühr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 

Zuchtthiere 1 Mart pro Stück Stalgeld dem Wärter). Marie Fuhrmeister, Bäckerſtraße 12.] Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


1 Proſpekt, 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
gratis und franko. 


Friedrichswerth, 1898. 
Hd. Meyer, 


Domainenrath. 


Damenhüte 
werden sauber und billig 
garnirt u. modernisirt bei 
Frau E Kirsch, 
Brükenstrasse 4. 


Fahrräder 


werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur 
daran ſachgemäß und billig ausgeführt. 
Th. Gesicki, Mechaniker 
£ Thorn, Grabenſtr. 14, 
Einzige Special⸗Reparaturwerkſtatt Thorn's. 
B aaturwertſtatt Thorn 8. 


Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Kollekte für den Pfarrhausbau in Piasken⸗ 
Rudnik, Diöz. Culm. 


Reuftädt, evang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Gottesdienst. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottes dienſt. 


Garniſonkirche. 
Infolge von Arbeiten an dem Terrazzo⸗ 
fußboden kann die Kirche erſt am 25. d. 
wieder benutzt werden. 


Mädchenſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 


Evang. luth. Kirche in Modes. 
Vorm. 992 e 
Herr Paſtor Meyer. 


Bethaus zu Neſſan. 
Morgens 7 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Evang. Kirche zu . 
Vorm. 10 Uhr: — 8 
Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte für den Kirchbau in Schaffarnia. 


Stütz e, u wärerne 8 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 3557 


3079 


Versandt direkt an Private 


Aeusserst billige Preise. 


Pforzheim 


Fabrik gegründet 1854. 
a llant ae 


Gold- und Silberwaaren 


> Echter Brillant- 
Ring Nr. 21, 14 karat 
Gold, 585 gestempelt 
mit Ia. Stein Hark 18, 


® gogen baar oder Nachnahme. 


Pilulag rohorantes Selle 


rationellstes, organisch-animalisches 
Eisen- Präparat. Nach Mittheilung 
der Herren Aerzte von ausgezeich- 
neter Wirkung bei allen Krank 
eee, welche durch 
nicht normale . lutbild veran- 
lasst werden, wie z. B. Bleichsucht, 
Blutleere, Skropheln etc. die orig. 
Sch. 1,50. Nur in Apotheken zu 
haben. — Nach allen Orten, an 
welchen die Pilulae roborantes 
Selle nicht zu haben sein sollten, 
Postfrei zu orig. ern von der 
Priviligirten Apothe e in Kosten, 
Prev. —— zu beziehen. 

Depot in Thorn: Löwen-Apotbeke, 


Kolch Illustrirte Kataloge aber Ju- Auf allen beschickten Ausstellungen 5 — 
eien, Gold- und Silbermwaaren, Tafel- Nr. 2209. Uhr- Imilrt.. Alte Sohmuoksachen werden mo- 
zoräthe, Uhren, Essbestacke, Bronze kottenanhängerldern umgearbeitet. Altes Gold, Silber x. 
. Alpsceavaaren te. gratis u. franko.| Altallber M 2. 


Edelsteine worden in Zahlung genommaı. 


| 535 —L—Ej . ‚Öeiligegeififtr. 17, 1 Kr. 
Pianoforte |. ‚Erivatkapital Stellen-Inserate 


Werthpapiere 
Fabrik I. II 1 kauſe und beleihe ſofort. thpap haben nur dann Erfolg, wenn ſie zweckmäßig 


abgefaht und in die geeignetſten Zeitungen 
Berlin, Neue Promenade 5, 6 per, f 0 Berlin, eingerüft werben. ® 


Bu” Berliner ee ee De 
Wasch- u. Plätt-Anstalt. 


von Hansenstein & Vogler, A-G., 
Bestellungen per Pestkarte. 
J. Globig, lein Moker. 


Gemeinde Lulkau 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachm. 5 ½ Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Prediger Hiltmann. 


Königsberg i. Pr., welche jedem Inter» 
eſſenten unparteliſch Rath in Inſertions. 
angelegenheiten bereitwilligſt ertheilt. 


Evang. Nirchengemeinde Crabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Kompanie. 


angelegenheiten bereitwilligft erteilt, 

1 ur mer für 1—2 ven zu „ eie Wohnun Bäüde e 39, II. [Pr 1% Wr: Rüfionsfunde, 
ER ; 
enten _ Moteritrope 18, l. If. E 3 Bi. ache Bub. 4 b. Bäderfi. 5. J Bern. Menhtäbt, Warft 55 — 1 Zimmer i zn vermieten," gslette für den Kigsbeu m Sefer 


Das Ausstattungs-Magazin für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


7 ee Geselligkeitsverein Gutenberg 
Franz Arüger, |. 
2 . Letztes diesjähriges 
Tischlermeister, 
3 


1221111111 = we 323323338) 
! IHN N 709 » 


{ 0 
Gegen erg Weis. Vommerfest 
empfehlt im Viktoriagarten. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Fuß - Artillerie⸗ 


seine grossen Vorräthe In allen Holzarten und neuesten Mustern E 
in geschmackvoller Ausführung unter Garantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


— 
Regiments Nr. 11. 
Complette Zimmer- Einrichtungen B Preisschiessen, Preiskegeln. 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. FPombol 8. 


Pfefferkuchen- und Blumen- 


Verloosung. 
upneigen von Luftballons. 
Bei Eintritt der Dunk Iheit: 
Bengaliſche Beleuchtung des Gartens. 

Auf aug 4 Uhr 2 r 
ro erſon 29 inder 
Entree Be 12 Jahren in Begleitung 
Er wachſene frei. 
Eintritt für Jederme un. 


um Schluß: 


Tanzkränzchen 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ganz 
erdebenſt ein Der Vorſtand. 
\ VAFAPAPANATARAVWAPATIPAVANSPAPANANAFANANT 


u... 


Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei ım Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung- 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. | 


Auf meinen Grundſtücken * 


Miellien- und Höppnerstrassen-E ecke 
habe ich eine 


ungenirte, mit Kurvenerhühung verſehene, ea 2000 Om. große 


unden = 1 Klumtr.) 


Lehr- und Uebungsbahn für Radfahrer 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten aue gebe. 
Far Anfänger find gewandte Fahrlehrer und für Neparaturen der Rader ein Mechaniker angeſtellt. 


7 Gleichzeitig empfehle ich 


Siyria- And selladit-Pabrräder 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Franz Zährer. 


Großes Lager in Fahrrädern, zubehör⸗ und Erſatztheilen. 
1 Reparatur⸗Werkſtan. 


„Germania“ EE 


Teppiche und Tischdecken. 


Königsberg 1895 


Grosse silberne Medaille. 


& Zjegelei u. Thonwaaren-Fabrik 5 f 
3 Antoniewo h. Leibitsch. & 


Inhaber: 


| Plehwe, Thor ll. 


Graudenz 1896 
Lebens-Verfihernungs-Actien-Gefellihaft zu Stettin. Münchener 5 
Gründungsjahr 1857. Unter Staats aufſicht. 2 
beſtand Ende Auguſt 1899838 .. ME 571,912,843 
TTT mel Loewenbr u u. 


Jahreseinnahme an Prämien und Zinfen 189777 „ 3%,520,146 Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. Goldene Medaille. 
Ausgezahlte Kapitalien, Renten ze. jeit 1857. „ 189,386,402] Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. Fabrik . 
8 Ausschank Baderstrasse No. 18. 2 für : 
Geſammtfonds Ende 1897: 210,461,447 Mark. — nn 
Bezug der erſten Dividende ſchon nach 2 Jahren. Dividende an die Mitglieder „„ Lochverblendziegel, 
des Plans WB ſeit 1882 ah jährlich um 3% ſteigend — an Verſicherte aus 1880: 57%, I Klinker, Keilziegel, Brunnenziegel, 55 
1881: 54%, 1882: 51%, 1883: 48%, u. ſ. w. auf die 1897 gezahlten vollen Jahres⸗ Schornstein ziegel, 
prämien. Zurückgeſtellt Ende 1897 im Dividendenfonds EB Mk. 13,614, 712. 


Formziegel jeder Art, 
Glasirte Ziegel jeder Art 
in brauner, grüner, gelber, 
blauer Farbe, 


5 Biberpfannen, Holl. Pfannen, 


Mitverſicherung des Kriegsriſikos, ſowie der Juvaliditätsgefahr mit Befreiung 
von weiterer Prämienzahlung und Rentenbezug bei Eintritt dauernder Erwerbsunfähigteit 
durch Körperverletzung oder Erkrankung. 

Keine Arztkoſten.— Keine Police⸗ Gebühren — Unverfallbarkeit der 
Police im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger Verſicherungsſummen. 

Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch die Vertreter der Geſellſchaft 
in Thorn: Gebr. Tarrey, in Schönſee O. Krain, in Schulitz G. Struwe, 
in Culmſee A. Gogo, in Argenan A. Pfeiler. 3631 


Firstziegel. 


. Metall⸗ und Holz, ſowie mit Tuch 
St) überzogene 

5 Särge. 
} 4 Große Auswahl in Steppdecken, 

Sterbehemden, Kleider, ⸗Jacken ꝛc. 

Hj̃leſert zu bekannt billigen Preiſen das 

a 2 Sarg Magazin von 

| A. Schröder, 

8 Coppernikus traße 41, 
2 an der der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


deffentliche Erklärung! 


5 Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein 
und nur, um dieselben weiter beschättigen. zu können, für kurze Zeit 


Möbel-, Spiegel- nnd Polsterwaaren- 
Magazin 


P. Trautmann Thorn, 


Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestr. 11 u. 13. 


Sw.BoettcherZ 


2. Prückenstr. 5. = 


Prompte Abholung v. 
Eil- u Frachtgütern. 


— sommer: nme man mussen = ätisen 
Die beste Verdichtungsmasse für poröse u. geflickte Pneumatiks ist Weiskop fs Mühlen⸗Etabliſſement zu Bromberg 


r — u rx ant. 
und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder 2328 „a 25 „2 hi d je orten). 
Gewinn zu verzichten. 53883 53 - 77 33 5523 2 
Wir liefern 2382 3238 382A 332323855 55 100 Bid — 
fur nur 13 Mark 25.882328” 3 5 8 2 833 1 * 
1 1 2327 © b 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten s:27 SBTE 3 > 8 2 3 3 8 & 2 Dr u 1 Bat TERN 


ein Porträt in Lebensgrösse 


Wetzengries Nr. . . . 16,40 | 16,40 
do e 4 


(Brustbild) Depot für Ost-, Westpreussen u. Posen: J. Siewerth, Riesenburg. Kaiserau bag f N | ar | 8588 
] m kn 15,60 15.6 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Baroekrahmen CC 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 0 do. 00 gelb Band 13.— as 
f 8 anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner T Om son N do. . 8,40 8.40 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst längst verstorbener 0 Weizen⸗Futtermehl N 5,20 520 
Verwandter oder Freunde machen zu lassen, hat blos die betreffende Photo- Weizen⸗Kleie — * 5. 
sr De welcher 8 er und erhält x 2 f | Roggenmehl D A 285 | 11.20 
in & ät, woran er gewiss aufs hö ri 20 10 
1 8 0 g öchste überrascht und N el E n p u V 2 r 15 2 I 5 10,20 20,40 
Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. do, 55 ZA ae 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fer- ist das beste Commis Mehl 2 2 
tigen Portrüt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Wider- und im Gebrauch Rogge 8 h 8 992 3 
ruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige SEIFEN-PULV der Rogg e A 1 
Einsendung des Betrages entgegengenommen von 5 ER billigste und bequemste Ges e Nr. 1 * in 50 
Porträt-Kunst-Anstalt ww h it 1 d do Hr i 
"KOSMOS aschmittel der Welt. „55 
BERN een ‚Mariahilferstr. 116. , do. 2 9 1,— 11, 
für vo ichste, gewiss este rung und natur- 5 1 
getreueste Aehnlichkeit des Porträts wird Garantie geleistet. Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson“ 55 2 J, 3 
. eee und Danksagungssohreiben liegen zur und die Schutzmarke „Schwan.“ do. grobe. 9,50 9,50 
r Jedermann auf. Niederlagen in Thorn: Anders d Co, Dammann d Kordes Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 10,.— 10.— 
M. Kaliski, A. Kirmes, A. Majer, 8. Simon, J. M. Wendisch do. 54 2 9,50 9,50 
Nachf., A. Wollenberg, Ad, Leetz, Jos. Wollenberg, Hugo. Ero- 7 8 9,20 9,20 


25 > 
min, M Kalkstein v Oslowski Paul Walke, Anton Koczwara, 
St, Raczkowski, Cart Sakriss, Ed. Raschkowski, R. Rütz, C. 4. 


bo. > ‚ 
18 RE | 8,50 8,50 
0 | 


vermittelt Bank: und Sparkaffen-Darlehne auf ſtädti ländlz Gucksch, Paul Weber, Ed, Kohnert, H. Netz, S. Begdon, Jul. Mendel Gerſten⸗Futtermehl . 5, a 
den günſtigſten Bedingungen; ferner Fee ee al a zes, er — 
* * 


— — EEE BEEEREEEEERSEEEENEEEESEEESEEEREEE 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerti z urt Lambeck, Thorn. 


* 


